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Wiener - Neustadt.

it den mannigfaltigen Gefühlen beschäftiget,
welche die Betrachtung der eben erzählten Ge¬
schichte Neustabts in unfern Gemüthcrn erweck«
tr , betraten wir das kaiserliche Burggebäu-
de . Die Kriegsschulevon Maria The.
resia hier errichtet , mit dem zahlreichen Per¬
sonale , welche« zu ihrem Bedürfnisse aufge¬
stellt ist , gibt dem Orte eine Lebhaftigkeit, die
man in andern alten Burgen zu finden nicht ge¬
wohnt ist. Dort spricht nur der Geist vergan¬
gener Zeiten aus öden Mauern und Gewölben
den Wanderer an ; hier aber bringt bas Alte
und Nene in bunter Mischung sich seinem Blicke
auf , und die düstere Empfindung , die man ge¬
wöhnlich aus dem Besuche alter Kesten mit sich
nimmt , verliert sich hier in de/ruhigen Be¬
trachtung , daß im Wechsel der Jahrhunderte,
wie in den Veränderungen der iüur.er tbälizen
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Natur , ri« Gut verschwinde, um einem ander»
Platz zu machen, und daß nur in drin weisen
Gebrauche des Gegenwärtigen und in der klu¬
gen Anpassung «n die Bedürfnisse der Zeit die
Kunst der Völker sowohl , als des einzelnen
Menschen bestehe, glücklich zu seyn.

Das Hauptgebäude der Burg bildet ein Vier¬
eck, an dessen nordöstlicher Seite das Hauptthor
angebracht ist. Aufscinem starken, gvthischen Ge¬
wölbe ruht die Hofkapelle. Die gleichfalls in go-
thischem Geschmack erbaute Kuppel dieser hellen
und hohe» Kirche wird von 4 Paar Säulen getra«
gen ; den Hochaltar , aussieben Stufen erhöht , ziert
die Statüe des heil. Georg zu Pferde , und drey
rückwärts desselben angebrachte hohe Fenster mil¬
der» durch ihre blau bemahlten Gläser das ein¬
fallende Licht zu einem feyerlichcn Halbdunkel.
Zur Seite befinden sich noch zwey kleinere Al¬
tire . Daß der Fußsieiu des Hochaltars die
Asche Maximilians ! , decke, und an der
Rückseite der Kapelle die Siatvr des Herzogs
Leopold des Frommen noch unverletzt zu
sehen fty , haben wir schon angeführt.

Diese Kapelle ist das Werk des frommen
Kaisers Frir d ri chs aber nicht ta - en -
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zige , womit er die Burg verschönerte . Hie und
da findet in«» sein sonderbares Symbol — die fünf
Selbstlaute ^ . L . 1. 0 . v . — dcnÄlanern an»
gebracht , und noch bewundert man die gleichfalls
von ihm erbanlc prächtige Doppel - Stiege iu dem
Vvrhofe und eine Wendeltreppe im Hofe.

Die südwestliche , so wie die zwcy austosse»»
den Seiten enthalten in zwcy Stockwerien brei¬
te und helle Gänge , dann die Lehr - und Echlaf-
säle . fnr die Zöglinge der Kriegsschule und da¬
zwischen die Wohnzimmer der aufsehende » Offi-
eiere . Im Erdgeschoß sind die SpnsVzimmcr
mit den Bildern der Heiden Österreichs und Mit
Syp - abdrncken von den berühmten Männern
des Altcrihum < geziert . »

Für Se . Majestät den Kaiser wird immer
ein Absteig - Quartirr in Bereitschaft gehalten,
wovon der Saal 14 Eemählde enthält , welche
alle körperlichen und kriegerischen Übungen der
Zöglinge vorstellen . Der Rest der Wohnungen
ist für die geistlichen und weltlichen Lehrer,
(jene sind Piaristen , diese meistens Dfficicrc)
für den Arzt n »d die Wundärzte , für die Kran»
ken , für den Wirthschafter und die Dircctions«
Kanzley ' bestimmt . An da « Ganze stößt einege«
deckte Reitschule mit den Stallungen.

Ä -
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Der Burghof , welcher von dem vierseitige,»
Gebäude eingeschlossen wirb , mißt Z4 Klafter
in der Länge und 20 Kl. in der Breite . An
irr nördlichen Ecke erhebt sich ein mit Kupfer
gedeckter Glockenthurm mit einem herumgeführ¬
ten Gange , auf welchem man die herrlichste
Aussicht genießt . Er wird zur Übung der Zog»
linge in astronomischen Beobachtungen benutzt.
An der Mitte der dem Hauptthore gegenüber
stehenden Seite ist ein zweyter Thurm mit einer
Uhr angebracht.

Im Jahr « .»765 , d. 17. Körnung litt da«
Gebäude durch ei» Erdbeben viele Beschädig»»«
gen ; manche Gcwölber zersprangen , »nd eini¬
ge Mauern borsten von oben bis unten . Die
Kaiserinn Maria Theresia ließ im Jahre
1771 diese Verwüstungen verbessern , und i. I.
1777 stand alles wieder schöner und dauerhaf¬
ter alL vorher da . Bey dieser Gelegenheit war
rt , daß man in der Bnrgksprtte unter dem ab¬
getragenen Hochaltare den Sarg des Kais -rt
Maximilians I . wieder fand.

Ein breiter Graben läuft um die Aussen-
seite der Burg , sonst fischreich und selbst von
Hausen bewohnt , jetzt aber gänzlich ausgetrock¬
net . Hinter der Burg liegt der z >e Joch große
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Thiergarten , von Kaiser Friedrich III.
schon durch die hcrcingeleitete Speskh bewäs¬
sert , welche aus der Schwarza in zwev Ar¬
men durch den Garten läuft , und beut zu Tage
durch ihren AuSlauf den neuen Kanal speiset.
Da « Gehege von großem und kleinem Wild und
die angelegte Rciherpasse lockte sonst oftdieLan-
drSfürsten zu Jagd - Unterhaltungen hierher.
Selbst noch bev der Gründung der Kriegsschule
1752 wurde ein Bezirk von >4 Joch Eichen¬
waldung zur Hegung der Reiher abgeschlossen.
Allein in unser,» Tagen stellte man dir Reiher-
passen ab , und ließ das Wild ausgehen.

Die Kriegsschule , welch« den Garten jetzt
zu ökonomischen Zwecken benutzt, hat ihn in
Äcker und Wiesen Amgeschaffen, durch deren
Mitte eine Allee von 6vo Klafter in der Länge
läuft , die von einer andern , 7o» Kl. langen durch»
schnittcn wird . In diesem Durchschnitts - Puncle

stand ehedem ein LustbauSz jetzt gießt da ein»
Nymphe aus der nie erschöpften Urne den rein¬
lichen Quell in ein zierliches Wasserbecken aus»
Ei » Maverbof sammelt in jwrp Scheuern die
Schätze der Felder.

In einer andern Gegend des Garten « be¬
findet sich der Begrabniß - Platz für die Bewoh.
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»irr dieses Haufes . Hier ruht der i. I . - 8050er»
sterben« General - Feldzcugmeister Graf von
Kinsky , welcher L6Jahre hindurch der Kriegs,
schule mit auZgcjeichitt'icm Verdienste vor>iand.
Sein stilles Wirten sollre auch „ach seinem Tode
sich den öffentlichen Lobpreisungen cnlz' ihen,
darum verbaih er sich die Ehre , seinen Grabes»
Hügel durch einen Stein auszuzeichnen.

Noch ist ein anderer Play in dem der Burg
zunächst liegenden Zheile des Garten « zu den
Übungen der Zöglinge im Cavallcrie »Jusantc.
rie - und Anillerie - Dienste bestimmt , nnd mit
einer Sternschanze , mit Batterien und einer
Scheibe »ersehen. Zweo Teiche geben ihnen
auch Gelegenheit , sich in der Fahrt mit grö-
fern und kleinern Schiffsbootcn , und im Schwim¬
men zu üben.

Hat man das Bürogebäude und die Anstal¬
ten in dem ehemahligen Thicrgartvv besehen, so
ist man neugierig, o^ch die ii >nere Ein rj ch»
tung der Kriegsschule kennen zn lernen.
Ihren Zweck spricht der Nähme aus . Sie wur¬
de i> I . 17^ von Maria Theresia gestif¬
tet , und dem Feldmarschalle Daun , die ober¬
ste Leitung derselben übertragen . Damahls wur¬
den dir Knabe» zuerst in einem H«»se auf der
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Laimgrub « zu Wie» — dem Anfang«- Punctc der
jetzt eben so berühmten Ingenieur - Schule — im
Lesen/ Schreibe » , Rechnen , in der Religion,
in der lateinischen und französische» Sprache und
in den Anfangsgründen der Mathematik vorbe¬
reitet , und dann nach Neustadt in diese Krieg«,
schule zur ferneren Ausbildung übersetzt. Allein
im Jahre >77 > wurde jene Vorbcreitugs - An¬
stalt in Wien aufgehoben , und die Zöglinge
kamen sogleich unter die Leitung der Krieg «,
schnle zu Neustadt . Bcyde merkwürdige Vor-
falle — die Gründung drr Schule i. I . . 75«
sowohl , al« ihre Erweiterung i. I . 177 >^ver¬
ewigen zwev Inschriften an dem kleineren Thurm
deF Gebäude «.

Zur Aufnahme in diese vortreffliche Erzie¬
hung «- Anstalt tauglicher Officiere sind arme,
adcliche Kinder , dann dir Söhne von Officie»
ren und Civil - Beamten , in einem Alter von
, » — 1- Jahren geeignet. Die Knaben , wel¬
che um die Aufnahme ansuchen, müssen Zeug,
msse über die bereit «erlernten Gegenstände , und
ein besondere« Gesundheitszeugniß mitbringen.
Di « Stände der verschiedenen Erbländer haben
für ? e Köpfe die Aufnahme »»rzuschlagtn , und
zwar:
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Niederösterreich für »
Böhmen » . z6
Mähren » » »-
Stryermark » »
Oberösterreich » -> 6
Kärnthcn « . 6
Krain « . - 6
Schlesien « -_ 6

Zusammen » 96 Zöglinge.
Die Besetzung« - Vorschläge der Stände werden
an die Hofstelle gemacht , und von dieser Sr.
Majestät dem Kaiser zur Auswahl vorgelegt. Die
übrrzen Plätze ( denn die Zahl der Zöglinge be¬
läuft sich auf 420 ) werden unmittelbar ven dem
Kaiser besetzt; eine Stiftung für 40 Jünglinge
«uS Gallizien , von Kaiser Leopold tl . ge¬
macht, verdient darunter besonders genannt zu
werden.

Dir Zöglinge erhalten von der Anstalt un»
rntzeldlich Lost , Kleidung , Bedienung , Krank«
hritspstege , ein monathlicheS Taschengeld und
den vollständigsten Unterricht in allen einem Of«
ficlere nöthigrn Kenntnissen und körperlichen
Übungen. Haben sie die vorgeschriebenen Lehr¬
gänge mit Fleiß durchgemacht, s» « erben sie in
den Regimentern mit Anschaffung einer stanbrs-
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massigen Ausstattung als Sfficiere angestellt, und
noch auf Losten der Schule an den Ort ihrer
Bestimmung gebracht.

Sie sind alle gleich gekleidet ; Rock, Weste
und Beinkleid von grüner Farbe , erficrer mit
rochen Aufschlägen und Kragen , die nach der
Vorrückung in den Classen mit Seide oder Gold
gestickt sind. Die Halsbinde ist schwarz; der
Helm soll gegenwärtig mit einer andern Kopf¬
bedeckung »ertauscht werden. Bey Zierlichkei¬
ten j . B . bey dem Frohnleichnäms > Umgang«
im Thiergarten tragen si-' «ine weisse Uniform mit
bochrothen Aufschlägen.

Der Mittagstisch der Zöglinge besteht aus 4,
der Abendtisch aus » Speisen . Statt des Wei¬
nes und zu» Anschaffung einiger Kleinigkeiten
erhalte » si« Geld.

Die Lehrgegenstände find unter »0 Classen
der Schüler vertheilt und im Kurzen, folgende:

1. Classe . Lesen,Schreiben , deutscheRecht-
schreibekunst und Sieligions - Lehre, welche durch
die ersten 5 Classe» sehr ausführlich vorgetra¬
gen wird.

Classe . SchSnschrriSen , Slechtschrridr«
knnst, Vorbezriffe aus der Erdbeschreibung und

Weltgeschichte, Anfangsgründe de» Rechenkunst.
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z . Classe . Schia - und Rechtschreibung«,
kunst u. s. w. wie in der 2. Classe , lateinische
Sprache.

4 . Cl . Dietando - Übungen. Lateinische
Sprache , welche bis in' die 6. -Classe gelehrt
wird . Anfang der Situations - und freven Hand-
zeichnung ; Erdbeschreibung und Entwurf von
Karten - Gerippen aus freyer Hand . Rechenkunst.
Böhmische Sprache.

L. Cl . Fortsetzung aller obigen Gegen¬
stände. Technologische Vortrage . Vorlesungen
aus dein Dienst . Reglen .enl und Erklärung m!»
l -lärischer Kunstwörter.

6. Cl . Obige Gegenstände. Weltgeschichte
mit brsondercr Rücklicht auf die deutsche und
österreichische Gtaatsgeschichtr . Anfang des Un¬
terrichts in der franjistschen und italienischen
Sprache , welcher bis in die 10. 'Classe fortge¬
setzt wird . .DZiederhohlmig der Rechenkunst nach
Mathematischen Gründen und Algebra.

7. C l. Fortsetzung der näbmlichen Gegen¬
stände ; deutsche Vorträge über Philosophie und
Erklärung lateinischer Classiker philosophischen
Inhalts . Geometrie . Anweisung in der Verfer¬
tigung von Djcnst - und bürgerlichen Aufsatze»,
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wische mit allmähliger Erweiterung des Stoffes
bis in die »o. Classe dauert.

8- C l. Obige Gegenstände. Unterricht iu der
Ästhetik. Trigonometrie und Übungen im Auf»
nahmen mit dem Meßtisch, im Nivellier » u. s.f.
Zeichnungen aus der Feld - BrfestiguugSkunst.

^ . C l. Weitere Ausbildung in den beuann-
ten Fächern . Lchre der krummen Linien , De-
cimal - Rechnung , mathematische Geographie
und Vorbegriffe der Astronomie. Aufnahme ebe¬
ner und gebirgiger Gegenden mit und ohne Meß»
tisch. Experimelalphystk . Unterricht in der Theo,

rie und Praxis der Artillerie . Wissenschaft im
Detail des Compagnie . Dienstes , und in der
kleinen Tactik. Borträge über Literatur.

»o. El . Fernere Betreibung obiger Gegen-
stände , vorzüglich der 9. Classe. Zeichnung auS
der Haupt . BcfestigungSkuust. Mechanik. Optik.

Die Lehrbücher dieser Wissenschaften find
alle mit besonderm Bezüge 5uf di.e kriegerische
Bildung der Zöglinge abgefaßt. Zahlreiche
Sammlungen von Kupferstichen geschichtlicher
Gegenstände , von Bildnissen berühmter Man¬
ner , von Mustern der Feldfrüchte und anderer
Natur - Erzeugnisse, vo» guten Handzeichnun»
gen aller Art , von physikalischen Instrumenten,
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von all«» Artillerie - Gcräthcn , von Modellen
der Vertheidigungs - und Belagerung « . Werke,
von Bau » Materialien , Baugerüste » , endlich
»ine ansehnlich« Bibliothek sind die Hülfsmit-
tel , den Zöglingen von allen Fächern anschau¬
liche Kenntnisse zu verschaffen, und ihnen den
Weg zu eigenen versuchen in ihrer Sclbstbil-
dung zu erleichtern.

Die oberste Aufsicht über diese wichtige Pflanz»
schule tüchtiger Krieger haben Se . Maj . der
Kaiser Ihrem Herrn Bruder , de« Erzherzog«
Johann kais. Hoheit anvertrauet . Ort « - Di-
rcclore » sind gegenwärtig der HerrOberst P h i»
lipp von Faber , jwcp Oberst - Lieutenante
und drev Oberstwachtmeister . Ferner « befinden
sich noch in Dienste » d-r Kriegsschule 5 / Haupt¬
leute , i Rittmeister , ? Ober - und 7 Unterlieu»
«enante , 1 Pfarrer , - » Piaristen und 7 welt¬
lich« Lehrer , 1 Auditor , , Rechnungsführer,
1 Adjutant , .1 Obe'rlientenant als Magazinen ?,
1 Arzt , welcher »«gleich landschaftlicher Pbysi-
k»s ist , 1 Wirtschaft « - Verwalter , 6 Führer,
z Fouriers , i Trompeter , - Stallmeister , - Fah»
„enschmid , 1 Gattler , 4 Reitknechte, >Wirth-
schafts - Maver , - Gärtner und 5 Knechte, »
Krankenwä ^ rr und t Kranteuwärterinn , «»d
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l Organist / » Kirchendiener , z ? Bediente , , «

Hausknechte , > Korporal mit 4 Gefrevten und

,7 gemeine » Invaliden zur Wache in den Gängen.

Die Kosten , welche die Erhaltung dieser

Kriegsschule veranlaßt , sind sehr ansehnlich.

Im Jahre i ! ° z brliefen sie sich auf 155,50»

Gulden . Die Staude der Provinzen bezahlten

für jeden auf ihre » Vorschlag angenommenen

Zögling jährlich Z »6 ff. 40 fr . Seit >L» 2, da

«lle Bedürfnisse im Preise stiegen , haben sie ih.

ren Beytrag um 100 fl. für jeden Kvpferhöhct.

Wir wenden uns von der kaiscrl . Burg znr

Übersicht der übrigen öffrntlichenGebäudr.

Neustadt besitzt mehrere Kirchen , woruuter

die von Kaiser Friedrich III . 14Z7 erbaute
Kollegial ' Kirche den ersten Rang behauptet , da

sie noch von dem nähmlichc » Kaiser zur Käthe»
dral - Kirche eines Bisthum « erheben wurde,

und heut zu Tage die Pfarrkirche der Stadt ist.

Auf dem bischöflichen Sitze zu Neustadt fassen

seit , 46s fünf und zwanzig Bischö/e ; der letzte

war Heinrich von Kerens , welcher i. I.

17S5 von Kaiser Joseph II . in dasneuerrich-

tete Bislhum St . Polten übersetzt wurde.

Neustadt — als zum Viertel U. W . W . gehö.

»iz — wurde dem Kjrchcnsprrngrl des Srzbischofs



von Wien eikvcrleibt . Die Pfarrkirche ist mit
mehreren Benesicirn ausgestattet.

Ger » besucht man die Abte» der Cister-
zienser im Kloster » Viertes am Ungarthor.
Sie ist nicht unansehnlich gebauct , und besitzt
ein Naturalien > Eabiuet und einen mathemati¬
schen Thurm . Seit 179S bewohnten weiland
Se . k. Hoheit der Erzherzog Ferdinand mit
einer Gemahlinn Beatrix und ihre » Kin¬

dern einen Zheil diese« Klosters ! und in diesen
stillen Mauern entfaltete sich der edle Ginn ei¬
ner jungen Fürstin » / »reiche die gütige Börse»
hung i» den ersten Tagen dieses( >xoL>Jahres zur
Mutter von Millionen sie verehrender Unterlha-
uen berief. Schöner Ruhm für Neustadls Ge¬
schichte! ewig merkirvrdige Begebenheit ehieS
KlcsterS , wo in bescheidener Zuriickgezogcnheit
Anmulh und Tugend mit schwesterlicher Ein¬
tracht die Tochter eines königlichen Stammet
schmückten/ um sie auf den Kaiserthron zum
schönsten Vorbilde Aller zu erheben!

Auch diese Abtey ist eine Stiftung de« für
Neustadt unvergeßlichen Kaiser Friedrich slll.
Auf dem Maye , n o sic sieht , hotten bald nach
der Erbauung - der Statt die Dominicaner ein
KIcstcr und eine Kirche. Dicsr « uud ein Non»
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neu « Kloster mit der Kirche St . Peter an der
Speer in der Nähe des heutigen Wienerthvrs
waren die ältesten Ordens « Gemeinden in Neu¬

stadt . Allein da die Nonnen i . I . 144z ausge¬
storben waren , übersetzte der Kaiser die Domi¬
nicaner in ihr »des Kloster , und räumte das
Wohnhaus der letzter -, den eizens berufenen Ci-
sier . ienscr - Mönchen mit vielen neuen Schen¬
kungen ein . Im Jahre 14z ; wurde auch zu d? c
neuen , noch jetzt bestehenden Kirche dieser A5-
tey der erste Grundstein gelegt . Das Klost «e
zählt zZ Äbte seit seiner Stiftung , unter wel»
chen der Vorletzte , Albcrius S t i nz e l, sei¬
nen religiösen Mitbrüdrrn , so lvie der Stadt
gleich nnvcrgeßlich sevn wird . Er ließ den an
sein Stift stosseiiden Tbeil des sumpfigen Siadt»
grabcns mit großen Koste » austrockoen , und in
einen Garten umschaffen . Seinem Bcvspicl folg¬
ten hierauf auch andere Einwohner , so, daßnich
und nach die morastige Umgebung der Stadt i<«
eine blühende Wiese verwandelt wurde . So ver¬
besserte er die Luft von Neustadts Himmel , und
zerstörte die Keime verheerender Krankheiten.

Der gegenwärtige Abt ist seit >« <>> Herr
Anton Wohlfahrt , ein geborner Neustäd«
»rr . Sein wiirdizer Choracter und seine rriss,n«
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schafilichen Kenntiiisse haben ihn mit Recht auf
diesen rühmlichen Posten gesetzt. Bald nach sei¬
ner Erhebung zu dieser Würde erlaubten ihm
Er . Majestät , eine theologische Kanzel für alle
Zöglinge der 4 Cistrrzienser - Klöster in Öfter-
reich — sür heil . Kreuz . Zwetl , Lilienfeld und
das von Neustadt — in seinem Kloster zu er»
richten.

' Die unglücklichen Zeiten — vorzüglich die
letzter » Kriegsjahre hatten den Wohlstand des
Klosters so herabgesetzt , daß Abt Anton stch
in Verlegenheit sah , wirksame Mittel zu dessen
Verbesserung finde » zu können , als das Kloster
heil . Kreuz , brssen i . I . i8 ° L verstorbener Abt
ein großes erspartes Vermögen hinterließ , sei»
nein Ordcnsgenossen stch freyrvilliz zur Hülfe
anboth , und a «S diesem Schatze de» Cisterzirn»
sern vo» Neustadt die Summe von L»,oo <, fl.
«berlicp.

Die Dominicaner im Fraurnvicrtel am Wir-
rierthorc führte » indem ihnen »on Friedrich III.
eingeräumte » Nonnenkloster »ach und nach eine
so üble Wirthschaft , daß das verschuldete Klo¬
ster im >6. Jahrhundert den Bischöfen von Neu¬
stadt zur Verwaltung übergeben , und — als

auch dieses nicht half , i. Z . »6 - 6 z«nz dem Bis»
thum
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,hum einverleibt wurde . Heut zu Tage wird die
Airchc zu einem Magazin für die Steinkohlen
verwendet.

Zn dem St . Jakob . Viertel hatten zu den
ältesten Zeiten Neustadt « auch die Minoritrn ein
Kloster und eine Kirche St . I akob , welche dem
Viertel den Nahmen gab. Allein tev der Bela¬
gerung Neustadt « von Mathias Corvinu <
wurde dieses Kloster zerstört . Es ward i» der
Folge wieder erbauet , und von Neuem verödet,
da viele Ordensbrüder zum Lutbertbume über¬
traten , und die übrigen — meistens Italiener
— Kloster und Land räumen mußten . Kaiser
Ferdinand II . benutzte die Reste des Gebau¬
tes , um i. I . i6 »z ein Kapuzinerkloster zu
gründen.

Der schönste Zheil der Stadt ist der Haupt,
plaß — derein ansehnliches , länglichtes Viereck
bildet , von welchem sich in gerader Richtung je.
des der vier Stadtlhore darstellt . Hier befindet
sich das Rathhaus und die Hauptwache . Jenes
hat die gefälligere Form der »eucrn Bauart , ist
zwey Stockwerke hoch, »ud mit einem Balkon
gezi-rt . Das älteste Rathhaus war , so viel be»
ksnut ist , das Haus zum römischen Kaiser,
Nro . zz -, jetzt dem Herrn Leonhard Popsinzzrr

«
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gehörig. Erst i. Z. >Zs6 kauften die Bürger
da» Heutig « auf dem Playe . In dem Vorzim-
mer des Rathsaals hängen verschiedene Gemäbl-
dc , welche merkwürdige Auftritte aus der Ge¬
schichte Neustadt « vorstellen. Link« an das Vor¬
zimmer stößt das Stadt - Archiv , welches die
von den Landesfürsten erhaltenen Freyheitsbrie¬
fe und viele der ältesten Actenstücke enthält , die
aber leider der darüber verbreitete Staub von
Jahrhunderten dem Auge des Fremden ganz cnt-
jieht . Man muß sich daher , wenn man diesen
dunkeln Ort durchwandert , mit den kleinen
Merkwürdigkeiten begnügen, welche der geschwä¬
tzige Führe » mit hnnderlmahl wiedergrkaneten
Lobsprüchen anpreiset . Und diese find ? Ein
großer silberner Pokal mit dem Sym¬
bole Kaiser Friedrichs Itl . ^ . t? . I . 0 . 17.
bezeichnet , ein Geschenk des Ungar . Königs
Mathias Coro ! uns an die Stadt ; dann
sein P a n ; e r h e m d, seine M ü y e, seinReit-
sattel und sein Bild „ iß , wie schvn oben in
der Geschichte Neustadts erwähnet wurde . Fer¬
ner werden z w e y Schwerter gezeigt ; mit
dem einen hat ein Nachrichler 500 Köpfe ab¬
gehauen , mit dem andern wurden die Grafen
Franzi pani und Irin enthauptet . Die
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«hum einverleibt wurde . Heut zu Tage wird die
Kirche zu einem Magazin für die Steinkohle»
verwendet.

In dem St . Jakob . Viertel hatten zu de,»
ältesten Zeiten Neustadls auch die Minoritenci«
Kloster und eine Kirche St . Z aro b, welche dem
Viertel den Nahmen gab. Allein tey der Bela¬
gerung Neustadt « von Mathias Corvinu«
wurde dieses Kloster zerstört . Es ward in der
Folge wieder erbauet , und von Neuem verödet,
da viele Ordensbrüder zum Lutherlhuuie über¬
traten , und die übrigen — meiste«« Italiener

Kloster und Land räumen mußten . Kaiser
Ferdinand II . benutzte die Reste des Gebäu¬
de» , um i. I . lü,z ci» Kapujinerkloster zu
gründen.

Der schönste Theil der Stadt Ist der Hanpt.
plas — derein ansehnliches , läuglichtes Viereck
bildet , von welchem sich in gerader Richtung je¬
des der vier Stadtthorr darstellt . Hier befindet
sich das RathhauS und die Hauvlwache. Jene«
hat die gefälligere Form der »cnern Bauart , ist
zwcy Stockwerke hoch, und mit einem Balkon
geziert . Das älteste Nathhaus war , so viel be¬
kannt ist , das Haus znm römischen Kaiser,
^ir .' . z ?2, jetzt den, Herrn Leonhard Psvfinzer

L
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gehörig. Erst i. Z. , zs6 kauften die Bürger?
da« Heutige auf dem Platze . In dem Vorzim-
mer des Rathsaals hangen verschiedene Gemahl-
de , welche merkwürdige Auftritte aus der Ge¬
schichte Neustadls vorstellen. Links an das Vor¬
zimmer stößt da« Stadt . Archiv , welches die
von den Laudesfürstcn erhaltenen Irevheitsbrie»
fe und viele der ältesten Actenstücke enthalt , die
aber leider der darüber verbreitete Staub von
Jahrhunderten dem Auge des Fremden ganz rnt-
zieht. Man muß sich daher , wenn man diesen
dunkeln Ort durchwandert , mit den kleinen
Merkwürdigkeiten begnügen, welche der geschwa¬
tzige Führer mit hundertmahl wiedergekauetcn
Lobiprüchrn anpreiset . Und diese sind? Ein
großer silberner Pokal mit dem Svm-
bole Kaiser Friedrichs III . ^ . K. I . 0 . v.
bezeichnet , ein Geschenk des Ungar . König«
Mathias Corvi ii uS an die Stadt ; dann
sein B a n z e r h e m d, seine M ü y e, srinAeit«
saitel »nd sein Bildn >ß , wie schon eben in
der Geschichte Neustadls erwähnet wurde . Fer¬
ner werbe» ; wey Schwerter gezeigt ; mit
dcm einen hat ein Nachrichter 500 Köpfe ab¬
gehauen , mit dem ander » wurden die Grasen
Franzi pa » i und Zrin enlhauplrt . Die
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Dichtkunst jener Zeiten / welche sich in lateini¬
schen Distichen gefiel , ä?te auch auf diese«
Schwert folgende Verse:

Auf der einen Seite:
Hicce rebelle Lsput vinrlex «iemeisuit ensi»

?r « llxepslle ! tibi , ? etr « tlbi ^ n « ^ rini!

Auf der andern:

kr » nxep » n et ? etrn , xl » ^ io eeei6ere «üb i5to;
2rinu , >5le Lome , , ^ larcbio et älterer » !.

Nun sieht man verschiedene , den Türken abge¬
nommene Waffen , Haut - und Tischge¬
rät he der Kaiser , welche in Neustadt gewesen
waren , Fahnen , u. s. w. endlich vier Präg¬
st e m p r l der Stadt , weil — wie sich Un-
unterrichtete schmeicheln — diese von Kaiser
Friedrich III . da« Recht erhalten haben soll,
Münzen zu schlagen. Allein da« Gepräge dieser
Stempel zeiget bloß landesfürstliche Wappen
und Umschriften , so daß jene« Münzrrcht der
Stadt mit Recht bezweifelt werden darf.

Der Rath «saal enthält nicht« Sehenswürdi¬
ge« , außer dem Grundbuch - Sigill der Stadt
<wie gewöhnlich — eine Beste mit Zinnen und
Thürmen ) und dem neuerrn i Z. - 4«» erhalte»
nrn Wappen , welche« au« einem doppelten Ad¬
ler besteht.

L -
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Mitten auf dem Hauptplatz- befindet sich
eine steinerne Säule mit der Statue der unbe¬
fleckten Jungfrau , von dem Bischöfe Leopold
von Collonitz errichtet / um da« Andenken
an die in Neustadt i. I . 1678 vollzogene Trau¬
ung der Tochter de« Kaisers F e r d i n a ndIII.
mit Carl V. , Herzoge von Lothringen zu ver¬
ewigen. Die Inschrift der Säule deutet auf
diesen Zweck ihrer Aufstellung hin . Wenn r«
nützlich ist , die Hsndlnnaen edler Männer au«
allen Zeitaltern der Nachwelt zu erzählen , so
können wir auch diesen vortrefflichen Bischof
nicht übergehen , ohne wenigsten« einige seiner
menschenfreundlichen Töoten anzuführen . Seine
Zeitgenossen bewunderten an ihm eben so sehr
den «opfern Maltheserritter , welcher wider die
Türke » in Eandia und tey den Dardanellen
focht, als den frommen Hirten der Kirche, der
«l« Bischof von Neutra und von Neustadt eif¬
rig für die Bewahrung seiner Heerde arbeitete.
Aber die schönste BluMe in dem Kranze seiner
Tugenden war seine thäiige Menschenliebe , die
er in den schweren und allgemeinen Bedräng¬
nissen seine« Vaterlandes auf die uneigennützig¬
ste Art bewies . Als die Pest i . I . , 67? ihre
Schrecken auch über Neustadt verbreitete , fleht»
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Schwert folgende Verse:

Auf der einen Seite:
üicee rebelle Lsput vin6ex «Ieme »5u !t ensi « ,

^rsuxex ^ lle ! tibi , ? eti « tibi ^ us Tiini!

Auf der andern:
l? r» nxep » n et ? elru , ßl ^ io eecickere zub i - to;

2rillu » isie Lom «5 , ^ » rctiio et slter eitt.

Nun steht man verschiedene , den Türken abge-
nommene W äffen , Haut - u nd Tischge¬
ra t 'he der Kaiser , welche in Neustadt gewesen
waren , Fahnen , u. f. w. endlich vier Präg-
stemprl Vrr Stadt , weil — wie stch Un-
«nterrichtete schmeicheln — diese von Kaiser
Friedrich III . da» Recht erhalten babcu soll,
Münzen zu schlagen. Allein bat Gepräge dieser
Stempel zeiget bloß laudeSfürstliche Wappen
und Umschriften , so daß jene« Münzr -cht der
Stadt mit Recht bezweifelt werden darf.

Der Rathssaal enthält nicht» Sehenswürdi¬
ges , außer dem Grundbuch - Sigill der Stadt
/wie gewöhnlich — eine Beste mit Zinnen und
Thürnien ) und dem neueren t Z . i4 «« erhalte¬
nen Wappen , welches aus einem doppelten Ad¬
ler besteht.

L ,

i



164

Mitten auf dem KauptplaHe befindet sich
eine steinerne Säule mit der Statue der mibe»
fleckten Zungfrau , von dem Bischöfe Leopold
von Collonitz errichtet , um das Andenke»
an die in Neustadt i. I . 1678 vollzogene Trau¬
ung der Tochter des Kaisers F e r d i n a n d III.
mit Carl V. , Herzoge von Lothringen zu ver¬
ewigen. Die Inschrift der Gaule deutet auf
diesen Zweck ihrer Aufstellung hin . Wenn es
nützlich ist , die Handlungen edler Männer aus
ollen Zeitaltern der Nachwelt zu erzählen , so
rönnen wir auch diesen vortreffliche» Bischof
nicht übergehen , ohne wenigstens einige seiner
menschenfreundlichen Tbaten anzuführen . Seine
Zeitgenosse» bewunderten an ihm eben so sehr
den tapfer » Malthefcrritler , welcher wider die
Türken in Candia und bei) den Dardanellen
focht, als den frommen Hirten der Kirche, der
als Bischof von Neutra und von Neustadt eif¬
rig für die Bewahrung seiner Heerde arbeitete.
Aber die schönste Blume in dem Kranze seiner
Tugenden war seine thätige Menschenliebe , die
er in den schweren und allgemeinen Bedräng¬
nissen seines Vaterlandes auf die uneigennützig¬
ste Art bewies. Als die Pest i. I . , 679 ihre
Schrecken auch über Neustadt verbreitete , flehtt
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er zwar mit seinen Mitbürgern vor' ber Säule
Märiens um Hülfe , und flößte ihnen religiöse»
Muib und Hoffnung ein ; aber er versäumte da»
bey nicht , die zweckmäßigsten Anstalten gegen
die verheerende Seuche zu treffen , »nd Neu¬
stadt blieb von ihr verscbont. Einige Jahre dar»
auf zogen die Türken durch Ungarn auf Wien
los ; Hunger und Elend begleiteten ihren Her»
reszug. Da eilte der edle Collonitz mit vie¬
len Wägen voll Lebensmittel den nothleidenden
Wienern zu Hülfe , schloß sich selbst in die be»
lagerte Stadt ein , und war unaufhörlich und
überall lbätig . Die Soldaten im Gefechte, die
Bürger in den Häusern und Versammlungen,
die Nothleidenden , die Kranken und Verwun¬
deten in den Spitälern , alles schöpfte von ihm
Mutb , Ermunterung , Trost , Hülfe , Wartung,
und geistliche Stärkung . Vor der Domkirche
und in den Wohnungen der Vccmöglichcn sam¬
melte er täglich Bryträge on Geld , Kleidungs¬
stücken, Wein und andern Bedürfnissen , die er
selbst unter die Soldaten , Kranken und Armen
verthcilte ; und als die Türken endlich von Wien
abzogen, wählte er aus ihrem zurückgelassene!»
Lager für sich die schönste Beute — Zoo herum-
irrende Kinder , deren Bäter und Mütter vom
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Fei »de ermordet worden waren . Diese fuhrt«
er i» die Stadt , und ließ sie unter dir Bürger
verteilt auf seine Kosten erziehen.

„Ucee 5acsrcjo5 msAous ! — "
Zu den öffentlichen Gebäuden kann man auch

da» ebcmahlige Kloster der Karmeliter - Non¬
ne» nächst dem Fleischhackerthore zähle , wel.
ches von der Gemahlin » Kaiser F erdinands
III . Maria Eleonora gestiftet wurde . Kai¬
ser Leopol dl . erbaute i. I . >66Z dazu noch
eine Kirche. Allein die ZSandelbarkrit der mensch¬
lichen Dinge , welche den Nonnen keinen ruhi¬
gen Besiy idres Klosters gewährte , sonder» sie
durch die Kriegsvorfälle bald von Neustadt nach
Wien , vo» da nach Hall im Tyrol , bald von
da wieder nach Wien und Neustadt versetzte,
trieb auch mit der Bestimmung ihre « Wohnhau¬
ses ihr eigensinniges Spiel . Das Kloster wur¬
de i. I . 1732 aufgehoben , und an der Stätte
einsiedlerischer Gottseligkeit schlug Thalia ibr-
bcetleri-e Schule der Welt auf , wo die erwach¬
senen Bewohner Reustadts zu idrer Erhohlung
und zum Vergnügen sich einfinden , während
ihre hoffnungsvolle Zugend in dem -nähmlichen
das A. B . C. unserer lieben Muttersprache lernt.
Wenn das Zheatrr , wie die Ereigniffe des



'6L

er zwar mit seine» Mitbürgern vor der Säule
Märiens um Hülfe , und flößte ihnen religiöse»
Mulh und Hoffnung ein.; aber er versäumte ba-
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Feinde ermordet worden waren . Diese führte
rr in die Stadt , und ließ sie unter die Bürger
vcrthcilt auf seine Kosten erziehen.

„l ?cce 5»cer6oz msZllu » ! — "
Zu den öffentlichen Gebäuden kann man auch

kas rhemahlige Kloster der Karmeliter - Non¬
nen nächst dem Fleischhackerthore »ähle , wrl.
ches von der Gemahlinn Kaiser Ferdinand«
III . Maria Elronora gestiftet wurde . Kai¬
ser Lropoldl . erbaute i. Z . 1668 dazu noch
eine Kirche. Allein die Wandelbarkeit der mensch»
liche» Ding «/ welche den Nonnen keinen ruhi¬
gen Besitz idreS Klosters gewährte / sondern sie
durch die Kriegsvorfälle bald von Neustadt nach
Wien , von da nach Hall im Tyrol , bald von
da wieber nach Wien und Neustadt versetzte,
trieb auch mit der Bestimmung ihres Wohnhau«
seS ihr eigensinniges Spiel . Das Kloster wur¬
de i. Z . 1782 aufgehoben , und an der Stätte
einsiedlerischer Gottseligkeit schlug Thalia ihre
brettecne Schule der Welt auf , wo die erwach¬
senen Bewohner Neustadls zu ihrer Erhohlung
»nb zum Vergnügen sich einfinden , während
ihre hoffnungsvolle Jugend in dem nähmliche»
das A. B . E . unserer lieben Muttersprache lernt.
Wenn da< Theater , wie die Ereignisse des
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Lebens , welche man uns auf demselben darstellt,
eine Schule der Weisheit seun soll : so war
es sicher eine sinnvolle Laune des Zufalls , die
Lehrzimmer der Kinder und der Erwachsenen
unter einem Dvchr zu vereinigen.

Die Heyden Zeughäuser , da« kaiserliche
sowohl als das bürgerliche , verdienen als solche
kaum einer Erwähnung , da sie keine Waffen
und KriegSgerälhe mehr enthalten , sondern —
wie schon gemeldet wurde — zu anderen Zwc»
cken verwendet worden find.

Bev den vielen Verwüstungen , welche die
Stadt theils durch Kriege , theils durch andere
Unglücksfälle erlitt , muß man sich wundern,
daß sie im Ganzen so gut aussteht , und so vie¬
len Wohlstand verkündet. Drep Mahl , nähm-
lich i. I . i6vs , 162Z und , 6 ?» wurde sie durch
eine Feuersbrunst teynahe ganz verzehrt , Und
i. Z. »76 « am - 7. Körnung erschütterte ein
fürchterliches Erdbeben fast alle Häuser der
Siadt . Damahls soll man aus dem Schneedes,
ge ein schreckliches Getöse vernommen , und
Ranch u»o Flammen o»f demselben gesehen ha¬
ben. Wir oft Neustadt ein« Belaacrunz aus¬
hallen mußte , haben wir in der Geschichte er»
zählet. Die Spuren aller dieser Nerwüstuu»
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gen sind ganz verloschen . Die reinliche Aussen»
seile der Häuser , besonders auf dem Hauvtplase,
wo sie noch mit weiten und hohen Laubengäu-
gen verziert sind , gibt der Stadt ein ziemlich
frische « Aussehen ; und nur dtc gothische Bau¬
art der Kirchen , die schwarzen Stadtmauern
und Thürme zeugen von „ der Last der braunen
Jahre , und ihrem dunkelrollenden Strome .^

Die Stadt ist gepflastert , und die breiten
ebenen Stein « sür die Fußgeher an den Sei¬
ten der Häuser erinnern an die Bequemlichkei¬
ten Wiens . Zur Nachlszeit werden die Stras¬
se» beleuchtet ; nur muß auch hier , wie in allen
kleinen Städten / der liebe Mond dieses kost¬
spielige Geschäft auf mehrere Nächte des Mo¬
natbs über sich nehmen.

Ein eigener Polizcn -Commissar Mit einigen Po»
lizey . Soldaten ist aufgestellt über die Reinlichkeit
der Stadt und die öffentliche Sicherdkit zu wa¬
chen. Allein es gibt selten Auftritte , welche seine
Vermittlung nöthig haben ; de ! ,, unter Tags , wo
jedermann bey seinem Gewerbe ist , herrscht die
größte Stille auf den Gassen ; kein Müssigee
findet sich auf den mriischenlerren Piayen ei»,
und nur selten schwebt des Abends eine einsam»



,67
Leben« , welche Man uns auf demselben darstellt,
eine Schule der Weisheit sepn soll : so war
es sicher eine sinnvolle Laune de« Zufalls , die
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sowohl als da« bürgerliche , verdienen al« solche
kaum einer Erwähnung , da fft keine Waffen
und KriegSgrrälhe mehr enthalten , sonder» —
wie schon gemeldet wurde — zu anderen Zwe»
rken verwendet worden sind.

Bey den vielen Verwüstungen , welche die
Stadt «Heils durch Kriege , thcil « durch andere
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len Wohlstand verkündet. Drey Mahl , nahm«
lich l. I . i6 »z, und 167 « wurde sie durch
eine Frucrsbrunst bcynahe ganz verzehrt , und
i . I . »76z am - 7. Hornnng erschütterte, ein
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halten mußt« , haben wir in der Geschichte er»
zahlet. Dir Spuren aller dieser Ber-wi-flun-
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gen sind ganz verloschen. Die reinliche Aussen«
seile der Häuser, besonders auf ccm Hauptplaye,
wo sie noch mit weite» und hohen Laubeugän»
gen verziert siud, gibt der Stadt ein ziemlich
frisches Aussehen ; und nnr dir goihische Bau»
art der Kirchen , die schwarzen Stadtmauer»
und Thürme zeugen von „ der Last der braunen
Jahre , und ihrem dunkelrollendcn Strome .^

Die Stadt ist gepflastert , und die breiten
ebenen Steine für die Fußgeher an den Sei¬
te» der Häuser erinnern an die Bequrmlichkei«
tcn Wiens . Zur Nachlszcit werden die Stras¬
sen beleuchtet ; nur muß auch hier , wie iu ollen
kleinen Städten , der luve Mond dieses kost,
spiclige Geschäft auf mehrere Nächte des Mo»
naths über sich nehmen.

Ein eigener Pelizey -Commissär mit einigen Po«
lizev-Soldaten ist aufgestellt, über die Reinlichkeit
der Stadt und die öffentliche Sicherheit zu wa¬
chen. Allein es gibt selten Auftritte , selche seine
Vermittlung nötbig haben ; dem, unter Tags , wo
jedermann bcy seinem Gewride ist , herrscht die
größte Stille auf den Gassen ; kein Müssiger
findet sich auf de» menschenleeren Plätzen ei»,
u»d nur selten schwebt des Abends eine einsame
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Nymphe vor dcn verführerischen Lauten vor«
über.

Neustabt hat keine andereGrundherr«
schaft , als den Landesfürstcn ; sie beißt daher
eine kaiserliche Stadt . Die OrtSobrigkeit ist so,
«ohl , was die inner » politischen Gtadtgeschäf»
te , als was die vorkommenden Criminal - Fälle
betrifft , der Magistrat , « elcher seit , 7z « nach
dem Muster des Wiener - Magistrates eingerich¬
tet ist , und aus vier geprüften politischen , und
»reo Justiz - Rathen besteht, bey deren Verhand¬
lungen ein beständiger Bürgermeister den Bor¬
fitz sührt . Die Nathe find zugleich ConscriptionS»
Commissare, und haben zur Erleichterung ihrer
Geschäfte zwey Scccctare und da« übrige 110-
tbige Kanzelley - Personale zur Seite . Diese«
Stadtgericht besiyt aber auch ein sehr weitläu¬
figes Landgericht ; e< erstreckt sich einige Meilen
weit in der umliegenden Gegend umher , und
die Drter Theresienfeld , Äatzelsdorf,
Lichten » erth , Eck - ndorf und Neukir-
chen gehören alle unter neustädtische Landge»
richtsbarkcit.

Ausserdem befinden sich in Neustadt noch
mehrere kaiserl. königl. Ämter , worunter da»
Siegel » und Stempel » Amt , das Forst » und
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Schalt von , ZZ fl. und I Meß ?» Weizen jähr¬
lich , nebst freyer Wohnung und dem vierteljäh¬
rigen Schulgelde von de» Kindern ; wofür der
Rector drey Lehrer mit einer jährlichen Besol¬
dung von »o fl. »nd freycm Tische halten muß.
te . So kümmerlich wurde auch damabls das fau.
re Geschäft des kindlichen Untircichts bezahlt»
oder — so wenig brauchte man d<u:ial) ls, um sei¬
ne Lebensbedürfnisse zu befriedigen . ,

Die Jesuiten , welche im i ?. Jahrhunderte
festen Fuß in Neustadt faßte » , zogen bald das
Lehrgeschäft a» sich, und verbksscrren es. Allein
nach ihrer Aufhebung i. I . 177z hörten die la-
teinischen Schulen oanz auf , bis Se . Majestät,
irr jeHt regierende Kaiser, i- I . 1804 das Gy m-
naffum wiederherstellte , und den 4 Cil!er>
zienserstiftcrn von Österreich zur Besorgung über,
gab. Die Eröffnung dieses Gymnasiums wurde
am 5. November desselben Jahre - mit vieler
Fcverlichkeit vollzogen. Der Herr Abt Wohl¬
fahrt , der Bürgermeister und der Kreishaupt-
mann des B . U. W . W . hielten Reden, in wel¬
chen sie das Wohlwollen des Monarchen für
Neustadt , und seine Vorsorge für zweckmässige»
Unterricht der Jugend priesen , und ihren Dank
für teil neuen Brwri -,- seine? Gnade ansdrüc?.
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